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Sekenwurger
fälle Von M. Boschenstein

Das Revisionsbegehren Dr. Riedels, das gegenwärtig
beim Generalprokurator des Kantons Bern liegt, hat das

öffentliche Interesse neuerdings auf das Problem der
Schwurgerichtsbarkeit gelenkt.

Wir glauben, mit dem Beitrag einer Advokatin, die
sowohl dem Prozess Riedel-Guala, sowie dem Mordpro-
zess der Tänzerin Vivilla Duc-Ciocan persönlich
beigewohnt hat, zur Klärung dieses Problems beizutragen.

Die Autorin stellt nicht die juristischen, sondern die
allgemein menschlichen Fragen in den Vordergrund,
welche sich bei der Betrachtung der beiden
Schwurgerichtsfälle aufdrängen.

Am 28. Juli 1926 sind in Burgdorf
der Arzt Dr. Max Riedel und

Fräulein Antoinette Guala wegen
Giftmordes, begangen an Frau Dr. Riedel, zu
20 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Anfangs dieses Jahres verurteilte das

Schwurgericht Genf die Tänzerin
Vivilla Duc-Ciocan, die ihren früheren
Freund erschossen hatte, zu fünf Jahren
Gefängnis, abzüglich 10 Monate

Untersuchungshaft.

Wieso ist es möglich, dass die Ge-

schwornen das eine Mal auf einen
Indizienbeweis hin zwei Angeschuldigte
wegen Giftmordes zu 20 Jahren Zuchthaus

verurteilen und ein anderes Mal
eine Angeklagte, die mit dem Revolver
in der Hand verhaftet wird, zu nur fünf
Jahren Gefängnis

Solche Unterschiede
erwecken nicht nur
Zweifel in die Richtigkeit

der Urteile,
sondern auch in die

Berechtigung des

Schwurgerichtes überhaupt.
Es ist klar, dass solch

auseinandergehende
Urteile nur möglich sind,
weil neben dem Tatbestand

noch eine ganze
Anzahl anderer, und

zwar nicht minder
wichtiger Faktoren beim Schwurgericht

mitspielen.
Ich möchte in folgendem nicht nur

meine persönlichen Eindrücke aus
Assisenfällen wiedergeben, sondern vor allem

versuchen, zu zeigen, welches diese
Momente sind, die einen Wahrspruch der
Geschworenen schaffen. Das bedingt ein
teilweises Eingehen auf die verschiedenen

Strafprozesse, denn gerade bei den

erwähnten Fällen ist die Verschiedenheit
der Urteile nicht zum kleinsten Teil
durch den Strafprozess bedingt.

Der alte bernische Strafprozess
kannte das Geschwornengericht

des rein französischen Systems, er ist bis

zum 1. Oktober 1928 in Kraft gewesen.
Der aus 12 Geschworenen gebildeten
Geschwornenbank wurde nur die
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8cìre r ger
^ 3, 1 1 6 Von ^Dosolienstein

Das /is«isiousbsgebreu Dr. Dieàs, das gegsuàrik/
beim Ds»eraixroàraior des Oauious Lern iiegi, âai das
ö//e»Webs àisresse »euerdiugs au/ das Drobiem der
Lle/iMurgericâisbaràii Aeieu^i.

lOir gdaubs», mît dem Deiiray eiuer .dàoàà, à
sowobi dem Drosess Kiedei-Duà, so-lois dem l/ord/uo-
-êess der Dàîseriu OivMa Duo-Dioca» ^ersöMcb bei-
LSîvoàt bai, sur Diá'ruug dieses Drobisms beisuirags».

Dis àiori» siâ »iobi dis ^urisiiscbeu, souder» die
aiigemei» msuscbiicbeu Drag's» i» de» Oordergruud,
îseicbe sieb bei der Deiraebiuug der beide» Leb-îaur-

g^eriebisMie au/drä»Aö».

^ m 28. duli 1926 sind in Lur»dork
^l. dsr à^t Or. Nax Risdsl und
Oräulsin i^ntoinetts Ouala vve^en Oikt-

mordss, ksssanASll an Drau Or. Risdsl, ?u
29 dakrsn ?uoktkaus vsrurtsilt worden.

àtaiiAS dissss dakrss vsrurtsllts das

Lekvvur^eriekt Osnk à Rän^srin Vi-
villa Ous-Olosan, dis ikren krüksrsn
Oreund srsekosssn kails, 2U künk dakrsn
OskänAnis, ak^ü^lisk 19 Nouais Outer-

suskun^skatt.
IVisso ist ss inöKlisk, dass dis Os-

sskwornsn das sins Nal aut einen lu-
dRisnbswsis kin 2vvsi i^n^ssskuldiAts
vsAöll Oiktinordss ^u 29 dakrsn ^uskt-
kans vsrurisilsll und eiu andsrss Nal
sills àKslîlaAis, dis mit dem Revolver
ill dsr Rand verkaktet wird, ?u nur tünk

.ladrsll Oskäll^llis?

Lolsks Olltsrsokisds
srwseksn lliskt nur
^wsiksl w dis Riskti^-
ksit dsr Orteils, sou-
dsrll auok iu dis Ls-
reokti^un^dssLskwur-
Ksrlsktss übsrkaupt.

Os ist klar, dass solsk
aussiuaudsrKsksucls Or-
isils sur illöAliok sind,
wsil llsbsll dsill Ratbs-
sialld nook sills Kan^s
rVii^akl audsrsr, und
2war lliskt mindsr

wisktixsr Oaktorsn bsim Lokwur-
Asrieki miispislsn.

Isk illöokis ill kolKSlldsill lliskt uur
illsills xsrsölllisksll Oindrüsks aus ^.ssi-

ssllkällsll visdsrAsksll, sondern vor allem

vsrsusköll, ^u 2kixsll, wslskss disss No-
lllsllts silld, dis sillSll 1-Vakrsprusk dsr
Ossskworensn sskaktsll. vas ksdinAt sill
tsilwsisss OillKsksll auk dis vsrsekisds-

llöll Ltratpro^ssss, denn g-srads ksi deu

srväklltsll Oällsll ist dis Vsrsskisdsllksit
dsr Ortsils lliskt sum kleinsten Osil
durek dsn Ltratprossss ksdinxt.

vsr alts ksrnissks Ltratpro-
2 s ss kannts das OesskwornsnAsriokt
dss rsin krallr.ösisekell L^stsms, sr ist kis
2um 1. Oktoksr 1928 in Orakt ^svsssll.
Osr aus 12 Ossodvorsnen Kskildstsn
Ossekvornsllkallk vurds nur dis
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ICht
Avocate au Barreau

de Genève

Schuldfrage
vorgelegt. Ueber

das anzuwendende

Strafmass konnte
sie sich nicht
äussern. Dadurch sind

die Geschwornen

nur in sehr
beschränktem Masse

in der Lage, zu

„urteilen ".Wie oft
kommt esvor,dass
sich derGeschwor-

ne sagt, wenn ein

Geständnis
vorliegt : « Freisprechen

kann ich doch

nicht, die Tat ist
immerhin verübt
worden». Erstimmt
für «schuldig»,
unter Zubilligung
mildernder
Umstände und zwar
in der Annahme,
dass nun das Straf-

minimumverhängt
werde ; zu seiner

eigenen Ueberra-

schung und gegen

Dr. Riedel in der Gefängnisbibliothek

seinen eigenen Willen verurteilt nun der
Gerichtshof den schuldig Befundenen zu
einer viel höheren Strafe; nachher ist

das Urteil in seiner Gesamtheit
« Schwurgerichtsurteil » und
solches kritisiert.

doch ein
wird als

9

ie liì
Avocate au ^ar°-

^eau c/e (?enève

LeàuIâkraAS
vor^sls^t. Ilsbsr
âus ull^rnvsuâsllâs
3trâkm3.ss kouuts
sis sisir uiekt üus-

sorir. vaàurà siuâ

âis Ksseirvorusu
nur lu sslrr bs-

sàrâlllîtsill Ug-sss

in âsr I^ÄssS, ^u

„urtsiisll'kV^is okt

koiuint S8vor,àa.88

8ià âsr0s8olrv?or-

llS SÄKt, 'VVSllll sill
Osstâllâuis vor-
lisxt: « i^rsisprs-
äsn iiA,llll ià âoolr

niât, âis l'at Ì8t

iillillsrkill vsrübt
v?orâsu». Drstimmt
kür «8SÌruiâÌK»,
ulltsr 2iubiiIÌAUllK-

illilâsillàsr Um-

stâllâs ullâ z^vur
in âsr ^.lllls-illns,
àss llUll àg.8 Ltrak-

illilliillUlllvsrküllAt
vsràs; ?u ssiusr
siKSllSll Ilsbsrru-
8SÜUUA Ullâ ASASll

Ä?'. ÂieÂeê à àr Ke/amAàbMioà^

ssillsu siASusll VViâsll vsrurtsiit uun âsr
kerioktàâ àsu seillââix Lskunäsusu !-u
siusr visi liöksrsll Ltruks; llâàksr ist

à8 Ikrtsii in ssiusr (üssuiutirsit
« LolrvurAsrioktsurtsil » uuâ
solàss kritisiert.

âoek sin
virâ à
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Das alte Geschworenengericht mit
seinen Mängeln ist nun in Bern abgeschafft;
darum beneiden uns viele und nicht
zuletzt Frankreich selber, dem wir es einst

nachgebildet haben. Gerade die bekanntesten

Assisenverteidiger von Paris kennen

die Mängel ihres Geschworenengerichts

am besten und kämpfen für eine

Neuordnung.

Wer ist ein
«guter» Geschworener?

Das Verfahren, das im Fall Riedei-Guala

galt, hatte aber noch, weitere Mängel :

Die Bildung der Geschworenenbank

geht unter Mithilfe sowohl der Anklage
als auch der Verteidigung vor sich,
beide können Geschworene zurückweisen,
bis von den 30 Ausgelosten nur noch
14 Namen auf der Liste stehen. Das
geschieht nach bernischem Verfahren ofy

fentlich, indem sowohl der Staatsanwalt
als auch der Verteidiger beim Namensaufruf

der ausgelosten Geschworenen ihr
« Verworfen » laut in den Saal herausrufen.

Nach meinem Empfinden hat diese

Art des Rekusierens etwas Gefährliches;
ich halte es nicht für ausgeschlossen,
dass vielleicht der Verteidiger oder der

Staatsanwalt, indem er einen bestimmten

Geschworenen zurückweist, damit
einen andern, der nicht rekusiert wird,
verletzt; es kann vielleicht schon dadurch
der Grund zu einer « Stimmung »

geschaffen werden. Ich ziehe das andere

Vorgehen, wie es zum Beispiel in Genf

gepflegt wird, wo wir die Liste der
Geschworenen vorher ausgehändigt bekommen,

um die Streichung darauf
vorzunehmen, weitaus vor. In der Regel
werden wir Verteidiger ja immer die
Intellektuellen möglichst rekusieren; wir

dürfen uns aber dann nicht wundern,
wenn die andern Geschworenen das merken

und sich dann sagen : « Aha, der
will möglichst dumme Geschworene, aber
ich lasse mich dann nicht einfangen »

Als in Genf die Manifestanten der
Sacco- und Vanzettimanifestation zur
Aburteilung kamen, hiess es für die
Verteidiger, möglichst die bürgerlichen
Geschworenen rekusieren; das gleiche gilt
für die Abtreibungsprozesse. Wenn sich
der Pariser-Glarner Bankier Bachmann
kürzlich entschlossen hat, seiner Auslieferung

nach Frankreich keine
Schwierigkeiten in den Weg zu legen, so ist
das sicher aus der richtigen Erwägung
heraus geschehen, dass die Geschworenen

an der Seine den Spekulationen und
dem Risiko seines Berufes mehr
Verständnis entgegenbringen werden, als dies

in Glarus der Fall gewesen wäre; ferner
wird sein Prozess dort nicht der grösste
Finanzskandal sein, der jemals zur
Aburteilung gekommen ist. Selbst bei
kleineren Fällen muss die Zusammensetzung
der Geschworenenbank mit aller
Aufmerksamkeit studiert werden. Ich
erinnere mich zum Beispiel an die
Aburteilung eines Kammerdieners, der wegen
Diebstahls einer Brieftasche angeklagt
war. Da hiess es vor allem, alle diejenigen

Geschworenen rekusieren, die einen

Kammerdiener, Gärtner oder Chauffeur
in ihrem Dienst hatten, da sie als erste
sich der Vertrauensstellung eines
solchen und somit auch der Schwere des

Vertrauensbruches bewusst sind.

V?er ist ein guter Verteidiger?
Nicht jeder, auch noch so bekannte

und vielleicht oft schon sehr erfolgreiche
Assisenverteidiger kann vor jeder Geld

das alts desokworvnengeriekt mit sei-

nen Zlängsln ist nun in Lern abgesobakkt;
darum beneiden uns viele und niobt ^u-
letêit Brankreiob selber, dem wir es einst

naobgsbildst kabsn. dsrade à bebaun-
testen ^.ssisenverteidiger von Baris ken-

neu die Nängel ilires desobworenen-

geriobts am besten und kämpksn kür sine

Xeuordnung.

Wer ist ein
«guter» e s c b^vo re u e r?

das Verkabren, das im Bai! kiedsl-duala
Kalt, batte aber noob weitere Ränzel:

Ois Bildung der deso i> we rene i> bau ><

gebt unter Nitbilks sowobl der àklage
als auob der Verteidigung vor sieb,
beide können desobworene ^urüokweisen,
bis von den 30 Ausgelosten nur nöeb

14 kamen auk der Kiste stsbsn. Das ge-
sobiebt naob bernisebem Verkabren ök-

kentiiob, indem sowobl der Ltäatsanwalt
als aueb der Verteidiger beim kamsns-
aukruk der ausgelösten desebworenen ibr
« Vsrworksn » laut in den Laal beraus-
ruken. Xaob meinem kmpkindsn bat diese

^.rt des Rskusiersns etwas dskäbrliokes;
ieb balte es niebt kür nusgeseblossen.
dass vielisiekt der Verteidiger oder der

Ltaatsanwalt, indem er einen bestimm-

ten desobworenen ^urüokwsist, damit
einen andern, der niebt rebusiert wird,
verletzt; es bann vieilsiokt sobon dadureb
der drund ^u einer « Ltimmung » ge-
«obakken werden. leb àbe das anders

Vorgeben, vis es imm Beispiel in denk

gepklsgt wird, wo wir die Kiste der ds-
sobworsnen vorbsr ausgebändigt bsbom-

men, um die Ltreiobung darauk vor^u-
nsbmen, weitaus vor. In der Kegel
werden wir Verteidiger ja immer die In-
tsllektuellen mögliobst rskusieren; wir

dürken uns aber dann niebt wundern,
wenn die andern desobworenen das mer-
ben und sieb dann sagen : « Vba, der
will mögliobst dumme desebworens, aber
ieb lasse mieb dann niebt einkangsn »

^Is in denk die Aaniksstanten der
Laoeo- und Van^ettimanikestation ?ur
Vburteilung kamen, kiess es kür die Vsr-
teidigsr, mögliobst die bürgerliobsn ds-
sebworenen rskusieren; das gleiebs gilt
kür die tlbtreibungspro^esse. Wenn sieb
der Barissr-dlarner Bankier Baebmann

ktàlieb entseblosssn bat, seiner àslie-
ksrung naeb Brankreiob keine Lobwie-

rigksitsn in den IVsg /.u legen, so ist
das siober aus der riebtigen krwägung
beraus gssobeben, dass die dssobwors-
nsn an der Leins den Lpekulationen und
dem kisiko seines Lerukss msbr Vsr-
ständnis entgegenbringen werden, als dies

in dlarus der Ball gewesen wäre; ksrner

wird sein Bro^ess dort niebt der grösste
Binan^skandal sein, der jemals ?ur ^b-
urteilung gekommen ist. Leibst bei Klei-

nersn Bällen muss die Zusammensetzung
der desebworsnsnbank mit aller àk-
merksamkeit studiert werden. lob er-
innere mieb ?uin Beispiel an die Vbur-
teilung eines Kammerdieners, der wegen
disbstabls einer Briektasebs angeklagt
war. da biess es vor allem, alls disjoin-
gen desobworenen rskusieren, die einen

Kammerdiener, därtnsr oder dbaukkeur
in ibrem dienst batten, da sie als erste
sieb der Vertrauensstellung eines sol-
eben und somit auob der Lobwers des

Vsrtrauensbruebss bewusst sind.

V?er ist ein guter Verteidiger?
kiekt jeder, auob noeb so bekannte

und vieilsiokt okt sekon sebr erkolgreiebs
àsisenVerteidiger kann vor jeder de-
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schworenenbank plädieren. Der Verteidiger

muss für die Geschworenen «

Jemand » sein. Während er vielleicht in der
Stadt, vor einem Gesehwornengericht, das

dank seinem Rekusationsrecht zu einem

grossen Teil aus politischen Gesichtspunkten

und Richtungen heraus

zusammengesetzt ist, mit diesem schon in einem

gewissen innern Kontakt steht, wird ihm
dies an einem andern Ort unmöglich sein.

In Burgdorf verteidigte ein Anwalt, der
in der Hauptstadt schon grosse Erfolge
hatte, die Angeklagte. Die Wahl dieses
Verteidigers für diese Geschworenenbank

war ein Irrtum gewesen. Der
Staatsanwalt war durch seine persönliche,

den Geschworenen angepasste
Art mit diesen in starkem Kontakt; vor
allem sprach er ihre Sprache, so wie
vielleicht der Gemeinderatspräsident in
einer Versammlung oder der Offizier zu
seinen Mannen spricht. Dabei hatte er
neben der Aufgabe, die Anklage zu
vertreten, eben noch die andere Aufgabe,
die Ehre und das Ansehen der Toten zu
wahren. Ohne sich in eine unverständliche

Psychologie zu verlieren, wusste

er unter Herbeiziehung aller psychologischen

Momente das Bild der verstorbenen

Frau Riedel in ergreifender Weise
den Anwesenden vor die Augen zu führen

: wenn die Geschworenen ihm das

Gefolge nicht versagten, so galt dies

ebensosehr, wenn nicht hauptsächlich,
dem Verteidiger der Toten als dem

öffentlichen Ankläger. Die Geschworenen

wurden ja nicht so sehr zum Verurteilen,
als zum Gerecht-Richten aufgefordert. Er
schloss die Anklage mit dem Spruch, der
im Sigriswiler Gerichtssaal steht :

« Gott ist der Herr und du der Knecht,
Hast du Gewalt, so richte recht.»

Der Verteidiger der Angeklagten aber
kam zu den Geschworenen nie in einen
eigentlichen Kontakt; die Linkspresse
warf den Geschworenen sogleich vor, die

Verteidiger als Linksstehende von
vornherein nicht in Betracht gezogen zu
haben.

« Die Verteidiger der Angeklagten, das

sind Leute von der andern Seite, das

sind Sozi oder stehen noch weiter links
— ihre Anträge müssen niedergestimmt
werden », schrieb ihr Organ mit der

Veröffentlichung des Urteils.

Dass es aber bei der Verteidigung
gegen die Anklage auf Giftmord nicht
um die Verteidigung der politischen
Ueberzeugung geht, ist klar. Es handelte
sich auch nicht etwa um die Verteidigung

von Angehörigen der Arbeiterklasse

gegenüber Anklägern oder Opfern
der bürgerlichen Klasse. Die beiden

Angeklagten gehörten ja im Gegenteil der

bürgerlichen Klasse an, während die
verstorbene Frau Riedel als Tochter einer
Wäscherin aus Arbeiterkreisen stammte.

Dass der die Verhandlungen leitende

Präsident den Verteidiger der Angeklagten

schon am zweiten Tag bitten musste,

« schnoddrige Bemerkungen » zu

unterlassen, blieb auch von den Geschworenen

nicht unbeachtet; dass sein Deutsch einen

starken polnischen Einschlag hatte, war
gewiss nicht sein Fehler, trotzdem dies

sicherlich nicht der Tonfall war. in dem

man dem Emmentaler Schwurgericht zu

Herzen spricht. Ein taktischer Fehler

aber war es, nach der ernsten, erschütternd

wirkenden Anklage die Tragödie
als « ein Kinostück mit drei Schauspielern

» zu bezeichnen
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soklvorsnoiiballk plâàisrsll. vsr Vsrtei-
ài^sr muss kür àis Ossok^orsusu « às-
mauà » «sin. IVakrsuà sr visiisiokt ill àsr
Ltaàt, vor siusill Ossok^vorusu^sriokt, àas

àauk ssinsm Rokusatiousrsokt 7.u sillSM

ssrosssu l'cii aus politiscilcu Ossiokts-

puuktsil uuà ItioktullAsu ksraus susam-
wsuKSsstst ist, mit àisssM sodou iu sillSM
Asvisssll iuusrllXolltakt stskt, vvirà ikiu
àiss au sillsill auäsru Ort uilMöAilok ssill.

Ill LurZàork vsrìsiàissts sill Vil wait, àsr
ill âsr vauptstaât sokou Zrosss vrkoi»e
katts, àis VuAskIaxts. vis tVaili âis s s s

VsrtsiàiAsrs kür à i s s s Ossoilvorcilsn-
bauk war sill Irrtum Aswsssu. vsr
Ltaatsauwait war (iursil ssins psrsöll-
iieils, àsu Ossciivorsllsll ailAspassts
Vrt rait àisssll iu starkcm Koutakt; vor
àilsiu sprusk or ikrs Kpraoks, so wlo
visiisiodt àsr OkMsillàsratsprâsiàsnì iu
sillör VsrsâillilliullA oàsr àsr OkkÌ7Ìsr 7u

ssillsll Nàllllsll spriokt. vaksi k3tto sr
llsksll àsr VukZaks, àis Viikia^c 7u vsr-
trstsll, ebsll nook àis anàsrs Vuk-^akc,
àis vkrs ullà àas àssksu àsr Votsu 7u

wakrsu. Oklls siok ill sills uuvsrstâllà-
iivks vszrokoioAis 7 u vsriisrsll, wusste

sr ullìsr verksisiskunA uiisr ps^ckoloxi-
soksll ülomsllts âas IZiià àsr vsrsìorks-
voll vrau Hioâsi ill srArsiksllàsr Weiss
àsll Vllwsssllâsll vor àis VuAsu su kük-

rsll: vsllu àis Ossokworsusu ikra àas

OskolZs lliokt vsrsa^toll, so Kait âiss

sksllsosskr, wsuu lliokt kauptsäokiiok,
àsill VsrtsiàiAsr àsr votsu ais àsm ök-

kslltiioksu VàiûAsr. vis Ossokvvorsnsil

vuràsll ja lliokt so sskr sum Vsrurtsiisu,
ais sum Osreokt-Rioktsu aukssskoràsrt. vr
sokioss àis Vllkia^s mit àsm Lpruck, àsr
im LiAriswiisr Osrioktssaai stskt:
« Oott ist àsr vsrr uuà àu àsr Xusokt,
Hast àu Oserait, so riodts rsodt.»

vsr Vsrtsiàisssr àsr à^skia^tsu absr
kam su àsu Ossokvvorsllöll uis iu siusu
siKSlltiioksll ILoutakt; àis viuksprssss
war k àsu Ossskworsusu soxieiok vor, àis

VsrtsiâiKsr ais villksstskölläs vou vorn-
ksrsill lliokt ill Lstraokt ZssoASll su ka-
böll.

« vis VerteictiAer àsr VmAe/ciaAte?î, àas

sàà vs^te voK àsr amckem Leite, às
sàà LoZi oàer steiêeK »ociî Aleiter à/cs
— iâre ^7îv«As màsm »iecierAestimmt
îveràem », sekrisk ikr Or^au mit âsr Vsr-
ökkslltiiokullA àss Ilrìsiis.

Oass ss aksr ksi àsr VsrtsiâiAuuA

xsAkll àis VukIaZs auk Oiktmorà uiokt
um àis VsrtsiâiAullA àsr poiitisoksu
IIsksrssuKUllA xskt, ist klar. vs kauàsits
siok auok uiokt ctwa um àis Vsrtsiài-
AUllA vou àAskôriZsll âsr Vrksitor-
kiasss ASASllübor Vuklâ^oru oàsr Opksru
àsr kür^srüoksll I^iasss. vis ksiâsll à-
AskiaFtsll gskörtsll ja im Os^sutsii àsr

bürAsriioksll ILiasss all, wakrouci àis vor-
storkslls vrau Itioàoi ais vooktsr sinsr
Wäseksriu aus Vrksiteckrsissu staMMts.

vass àsr àis VsrkauàiullKsu isitsuàs
vrâsiàsut àsu VsrtsiàiKsr àsr Vu^okiag'-
tkll sokou am swsitsu vaA kittou mussts,
« sokuoààriAS LsMsrkullASll » su uutsr-
iasssll, biisk auok vou àsu Ossokworsllsu

uiokt ullksaoktst; àass ssill vsuìsok siirsn

starksll poillisoksll viusokiaK katts, va r

Asviss lliokt ssill vskisr, troìsàsm àiss

sioksriiok lliokt àsr Vollkaii var. ill àsm

mall àsm vMMölltaisr Lok^vur^sriokt su

vsrssll spriokt. viu taktisoksr vskisr
aksr var ss, uaod àsr srustsu, srsoküt-

tsruà v'irksllàsll Vllkia-^s àis vra^ôàie
ais « oill Xiuostüvk Mit àrsi Lokauspis-
isru » su bsssiokllsll
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Der Unterschied des Eindruckes, den die
Anklage hinterliess gegenüber dem
Eindruck, den diese Verteidigung auf die
Geschworenen machte, war deshalb für den
beobachtenden Dritten wie das Verlesen des
Wahrspruches selber.

Müde Geschworene sind
strenge Richter

Der Staatsanwalt ist eben unser
Hauptgegner; ihn und seine Taktik genau
zu kennen, ist eines der ersten Erfordernisse.

Vielleicht ist er einer derjenigen, die
ihre Anklage sorgfältig vorbereiten; auf die
Replik aber muss er sofort und mehr oder
weniger unvorbereitet antworten. Warum
nicht da vielleicht für die Replik noch eine
besondere Sorgfalt aufwenden Wie oft
hört man eine gute Verteidigung, deren
Eindruck nachher durch eine schlechte
Replik verdorben wird. Der letzte, unmittelbare

Eindruck ist doch von so grosser
Wichtigkeit, und wir haben ja immer das
letzte Wort. Diesem letzten Eindruck steht
nur ein anderer, mächtiger Gegner gegenüber,

auf den ich nachher weiter eingehen
will : Die öffentliche Meinung.

Im Kampf gegen den Staatsanwalt ist
ein manchmal wirksames, aber nicht
ungefährliches Instrument, dessen Spitze sich
gerne gegen uns selbst dreht, das Hervorrufen

von Zwischenfällen.
Es bleibt immer ein peinlicher Eindruck

hängen, und bei uns geht man viel weniger

leicht mit, als zum Beispiel in Paris,
wo ein grösserer Prozess kaum ohne «
Zwischenfall » abgewickelt werden kann und
wo die Anwesenden, wenn er von der
Verteidigung geschickt arrangiert ist, begeistert

auf seiner Seite stehen.
Vielleicht ist auch einmal die Prozessführung

nicht ganz gerecht; aber da arbeitet

der Präsident uns ganz gut in die
Hände; die Kunst ist nur, warten zu können;

wenn wir dann im gegebenen Moment
auf dieses und jenes zurückkommen und als
der benachteiligte Teil dastehen, so bringt
uns das die Sympathie der Geschworenen.

Die steten Angriffe auf die
Untersuchungsbehörde im Fall Riedel-Guala brachte
gewissermassen als Zwischenfall eine
Untersuchung gegen die Untersuchung, indem
der Untersuchungsrichter und sein Schreiber

über die Art und Weise der Durchführung

einvernommen wurden. Dabei wurde
festgestellt, dass die Angeklagte einmal tat¬

sächlich von 2—6 und 8/ bis um Mitternacht

abgehört wurde; die Einvernahme bis
in die späte Nacht hinein kam leider
öfters vor; die Untersuchung dauerte 2

Monate und musste von einem einzigen
Beamten bewältigt werden, der daneben noch
zahlreiche andere Untersuchungen zu führen

hatte und gleichzeitig Gerichtspräsident
und Regierungsstatthalter eines Amtsbezirkes

mit über 25,000 Einwohnern war.
Eine solche Untersuchung aber sollte vor
allem ein völliges Sichwidmen des
Untersuchungsrichters voraussetzen. Nach meiner
Beobachtung wirkte in Burgdorf ein
Umstand in ungünstigem Sinne für die
Angeklagten, an den selten gedacht wird.

Das Geschworenengericht aus Burgdorf
bestand zum überwiegenden Teil aus
Bauern. Diese mussten nun zu einer Zeit,
da sie zu Hause viele und unaufschiebbare
Arbeit hatten, während beinahe zwei
Wochen dieser Bürgerpflicht Folge leisten. Dies
war für die meisten unter ihnen eine ganz
ungeheuer grosse Leistung. Sie standen
zum Teil um 3 und 4 Uhr morgens auf, um
zuerst ihrer Arbeit nachzugehen; nachher
mussten sie stundenlang den Verhandlungen
folgen, was für sie, weil ungewohnt, eine
äusserst grosse Anstrengung und Ermüdung

bedeutete. Müde und schlechtgelaunte
Geschworene sind aber sehr scharfe Richter,

genau wie man die Beobachtungen
macht, dass Urteile nach dem Mittagessen
oft milder ausfallen als solche, die mit
hungrigem Magen gefällt werden.

Mehr als einer der Burgdorfer Geschworenen

hat damals zu mir gesagt : « Wie
können Sie nur solange, Tag für Tag
zuhören und dazu erst noch schreiben Das
würde mich viel zu müde machen; da hätte
ich schon längst den Schreibkrampf und
das käme mir durcheinander, so schnell wie
die manchmal reden.»

Ich glaubte ihm das ohne weiteres und
entgegnete ihm, dass ich es dagegen beim
Kartoffelnauflesen oder beim Heurechen
nicht mit ihm aufnehmen wollte.

Angeklagt heisst nicht schu 1 dig
Das Revisionsgesuch Dr. Riedel setzt sich

sehr eingehend mit der Behandlung auseinander,

die die Angeklagten erfahren haben.
Ich möchte fast sagen, leider. Denn, da das
Gesuch sich doch auf gesetzliche Revisionsgründe

stützt, weshalb denn anderes
herbeiziehen Wenn das Revisionsgesuch be-

12

Der Rntersobisd des Rindruokss, den à
Anklage binterliess gegenüber dem Lin-
druok, den disse Verteidigung auk dis Do-
sobvoronon maobts, var desbulb kür den
dsobaobtendsn Dritten vie das Verlesen des
^Vabrspruobss selber.

Circle (Fssobworene sinà
strenge R.icRter

Der 8tautsunvalt ist eben unser
Rauptgsgnsr; ibn unci seine Raktik genau
su kennen, ist eines der ersten Rrkordor-
nisss. Viellslobt ist er einer derjenigen, à
ibrs àklage sorgkältig vorbereiten; ant à
Replik über muss er sokort unà mebr oder
veniger unvorbereitet untvorten. Vurum
niebt da vieiioiobt kür die Replik noeb eine
besonders Lorgkult aukvenden? Vie okt
bört man eine gute Verteidigung, deren
Rindruok navbbor dureb eins svbisebts
Replik verdorben vird. Der letzte, nninittel-
bare Rindruok ist doeb von so grosser
IViobtigkoit, und vir bubon ja iininsr das
lotste IVort. Diesem letzten Rindruok stobt
nur ein anderer, mäobtigor Rogner gegen-
über, unk den leb naobbsr visitor eingeben
vill: Die ökkontliebe Neinung.

Iin Rumpk gegen den 8tuutsunvs.lt ist
ein munobmal virksamos, über niebt ungs-
kübrliobes Instrument, dessen 8pitte sieb
gerne gegen uns selbst drsbt, dus Hervor-
ruken von Avisobsnkällsn.

Rs bleibt immer sin psinliebsr Rindruok
bangen, und bei uns gebt man viel voni-
ger lsiebt mit, uls xum IZsispiol in Ruris,
vo ein grösserer Rro^sss kuum obns « ^vi-
sobonkall » abgeviokolt vsrdon kunn und
vo dis àvessndon, venu er von der Ver-
teidigung gssobiokt arrangiert ist, bogsi-
stört uuk seiner 8site stoben.

Vislleivbt ist uuob einmal die Rroxess-
kübrung niebt gans gereobt; aber du urbei-
tet der Rrüsidont uns gan^ gut in die
Runde; die Runst ist nur, varten su kön-
non; vonn vir dann im gegebenen Nomont
auk dieses und jenes ^urüokkommsn und uls
der benuobtoiligte Dell dustsbon, so bringt
uns das die 8zcmpatbio der Rssobvoronsn.

Die steten àgrikke uuk die Rntsrsu-
obungsbebörde im Dull Risdsl-Ruala bruebte
gevisssrmasssn uls ^visoksnkall eins Rn-
torsuobung gegen die Rntsrsuobung, indem
der Rntsrsuobungsriobter und sein 8ebrei-
bsr über die àt und IVeise der Durebküb-
rung einvernommen vurdsn. Dabei vurdo
kestgestollt, dass dis Angeklagte einmal tut-

süobliob von 2—0 und bis um Nittor-
nuebt abgobört vurds; die Rinvernabms bis
in die späte Raobt binein kam leider
öktors vor; die Dntorsuvbung dauerte
Monate und musste von einem einzigen Le-
umten bsvältigt verden, der daneben noeb
nublrsiebs andere Rntersnobungen ^u küb-
ren batte und gleiob^sitlg Reriobtspräsident
und kegiorungsstattbalter eines ilmtsbe-
Dirkes mit über 25,090 Rinvobnern var.
Rine solobs Rntersuobung aber sollte vor
allem ein völliges Liobvidmon des Rnter-
suobungsriobters voraussetzen. Raob meiner
Lsobaobtung virkte in Lurgdork ein Rm-
stand in ungünstigem 8inns kür dis âge-
klagten, an den selten gsdaobt vird.

Dus Rssobvorsnengsriobt aus Lurgdork
bestand ^um üborvisgenden Dell aus
Lauern. Dlose mussten nun ?u einer 2sit,
da sie ?u Ruuse viele und unaukseklebbaro
àboit batten, väbrsnd beinabo xvei IVo-
oben dieser Lürgsrpkliobt Rolge leisten. Dies
var kür die meisten unter ibnsn eins gan2
ungsbeusr grosse Reistung. 8io standen
?um Veil um 3 und 4 Rbr morgens auk, um
Zuerst ibrer àbsit naob^ugebon; naebbor
mussten sie stundenlang den Vsrbandlungen
kolgon, vus kür sis, veil ungevobnt, eins
äusserst grosso Anstrengung und Rrmü-
dung bedeutete. Nüde und sebleobtgolaunto
Resobvorsnö sind aber sekr svbarko Rieb-
ter, genau vis man die Loobaebtungsn
maobt, dass Rrteile naeb dem Mittagessen
okt milder uuskallsn uls solobs, die mit
bungrigom Nagen gskällt verdon.

Nebr als einer der Lurgdorker Rosobvo-
rsnon bat damals ?u mir gesagt : « IVie
können 8ie nur solange, Dag kür Rag su-
börsn und da^u erst noeb sobreibsn! Das
vürde mlob viel ?u müde maoben; da kätte
iob sobon längst den 8vbreibkramxk und
das käme mir durobsinander, so sobnsll vis
die manobmal reden.»

lob glaubte ibm dus obns vsiteres und
sntgsgnsts ibm, dass iob es dagegen beim
Rartokkslnauklossn oder beim Rsursobsn
niobt mit ibm auknsbmsn vollte.

Reisst oiclut
Das Rsvisionsgosuob Dr. Risdsl ssttt siob

sebr eingebend mit der Lebandlung ausein-
ander, die die Angeklagten erkabren babsn.
lob möobts kast sagen, leider. Denn, da das
Rssuob siob doob auk gesetttioks Revisions-
gründe stützt, vesbald denn anderes bor-
koi?.!sben? V^onn das Revisionsgssuob be-
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hauptet, das erste Urteil sei aus einer Frauenabteilung gekommen, die in näch-
« Stimmung » heraus entstanden, weshalb ster Nähe Platz nahm. Sobald nun die
dann wieder eine « Stimmung » schaffen Angeklagte in Tränen ausbrach, überliessen
Warum die Allgemeinheit wieder hinein- die Polizisten ihren Platz sofort der
Wärziehen, aus der sich ja doch ein allfälliges terin, die der Angeklagten zusprach, sie
zweites Schwurgericht wieder bilden würde? beruhigte und ihr etwa auch mit dem

Ich möchte hier aber von der Behandlung Riechfläschchen zu Hilfe kam, wenn ihr
der Angeklagten während der Verhandlung eine Ohnmacht drohte. Ferner wohnt jeder
reden. Diese ist in der Schweiz je nach dem Gerichtsverhandlung, bei welcher eine Frau
Ort eine total
verschiedene.

Kennzeichnet nicht
schon die blosse
Anrede mit dem
Geschlechtsnamen
den Angeklagten
als einen gewisser-
massen aus der
Gesellschaft Ausge-
stossenen Wieviel

richtiger und
korrekter ist doch
« Madame, levez-
vous», oder gar das
« Madame, restez
seulement assise,
si vous êtes
fatiguée ».

Aus der«Guala»
im Gerichtssaal
wurde die «Guala»
der Zeitung und
damit «die Guala»
überhaupt; der
Unterschied in der
Behandlung, die
Fräulein Guala
zukam und der
Behandlung der
Tänzerin Vivilla Duc-
Ciocan, die kürzlich

durch die
Assisen in Genf
verurteilt wurde und
auf deren Fall ich
noch weiter eintreten

werde, ist sehr
interessant. Vivilla

Duc sass während

den Verhandlungen

zwischen
zwei Polizisten.
Sie war vom
Gefängnis her in
Begleitung einer
Wärterin der Antonia Guala
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kauptst, das srsts Ilrtsii ski aus sinsr ikrausnabtsiiunA Askommen, dis in näok-
«Ltimmunx» ksraus entstanden, vssdaik stsr âks ?iat? nakm. Lobaid nun dis
dann visdsr sins « LtimmunA » sokakksn ^nZskiaAts in Iränen auskraok, uksriisssen
Warum dis ^.iixsmsinksit visder làsin- dis ?oii?istsn ikren ?iat^ sokort dsr Wär-
^isksn, ans dsr siok ^a dook sin aiikäiÜKss tsrin, dis dsr ^nAskiaAtsn suspraok, sis
^vsitss LokvurAsriokt visdsr kiidsn vürds? dsrukiAts und ikr stva auok mit dsm

lok möokts kisr aksr von dsr LskandiunA Risokkiâsokoksn ^u üilks kam, vsnn ikr
dsr ^.nAskiaxtsn väkrsnd dsr VsrkandiunA eins Oknmaokt drokts. iksrnsr voknt Mdsr
rsdsn. Oiess ist in dsr Lokvsi? js naok dsm OsrioktsverkandiunA, ksi vsioksr sins ?rau
Ort eins total vsr-
sokiedens. Xsnn-
?sioknst niokt
sokon dis blosse
àrsds mit dsm
Ossckisoktsnainsn
dsn àZskiaatsn
ais einen Zsvisser»
masssn aus dsr Os»
ssilsokakt àsAS-
stossensn? Wie»
visl riokti^sr und
korrekter ist dosk
« Idadams, isvs?»
vous», odsr Zar das
« Uadams, rssts^
ssuismsnt assiss,
si vous êtss kati»

AUSK ».

às dsr «Ouaia»
im Oerioktssaai
vurds dis «Ouaia»
dsr ^situnx und
damit «dis Ouaia»
uksàauxt;dsrllll»
tsrsokied in dsr
LskandiunA, dis
kkäuisin Ouaia 2U-

kam und dsr Le»

kandiunAdsr?än»
?erin Viviiia Ous»
Oiooan, dis kà-
iiok durok dis ^.s»
sissn in Osnk ver-
urtsiit vurds und
auk dsrsn ?ali iok
nook vsitsr sintrs»
tsn vsrds, ist sskr
intéressant. Vivii»
la Duo sass väk-
rend dsn Vsrkand»
InnMn ^visoksn
?vsi ?oii?istsn.
Lis var vom Os-
känAnis ksr in
IZöAiöitunA sinsr
Wärterin der Ona?»

13



zur Verurteilung gelangt, eine Dame des
Komitees für entlassene weibliche Gefangene

bei; die Gegenwart eines wohlmeinenden

Menschen ist für diese wohltuend;
sie wissen, dass die Dame, die sie in der
Untersuchungshaft aufgesucht hat, da ist,
um sich ihrer bei einem allfälligen Freispruch
oder bei einer bedingten oder durch die
Untersuchungshaft als ausgestanden erklärten

Verurteilung anzunehmen. Deswegen
von einem verweichlichten Verfahren zu
sprechen, wäre falsch;-es ist vielmehr ein
Gebot der Gerechtigkeit, einer
Frau in einem Gerichtssaal eine Frau zur
Seite zu geben. Weder Richter noch Kollegen

haben sich übrigens über diese Anordnung

je anders als in billigender Weise
ausgesprochen. Und sicherlich ist auch
niemand etwas dadurch genommen worden,
dass man die unglückliche Angeklagte je-
weilen nicht durch den mit einer dichten
Menge Neugieriger angefüllten Hof, sondern
diskret durch ein paar Audienzzimmer vom
Gerichtssaal nach' dem Gefängnis zurückführte

Von allen diesen, von der Angeklagten
sicher als Wohltat empfundenen Einrichtungen,

habe, ich anderswo nichts bemerkt.
Die Angeklagten mussten in Burgdorf täglich

viermal vor einer ungeheuren
Menschenmenge Spiessrutenlaufen. Wie eine
Mauer drängte sich diese vor dem zweiten
Schlosstor, wo die Absperrungen begannen,
zusammen; diensttuende Polizisten mussten
sich sogar des Hydranten bedienen. Fräulein

Guala hatte sich wiederholt beklagt,
dass sie in der Untersuchungshaft nicht mit
genügend Wäsche und Seife versehen worden

sei; aus den Aussagen des
Untersuchungsrichters ging hervor, dass der «

Gefangenenwärter » dies bestreite. Daraus
schliesse ich, dass die Angeklagte während
der Untersuchungshaft von keiner Frau
umgeben war; nun war sie ja allerdings in
einem Bezirkshauptort in Untersuchungshaft,

der nicht zugleich ein Gefängnis zur
Verbüssung der Freiheitsstrafen aufweist;
sind Untersuchungs- und Vollzugsgefängnis
vereinigt, so ist natürlich die Errichtung
einer Frauenabteilung mit Wärterinnen eine
Selbstverständlichkeit. Doch könnte auch
in einem Bezirksuntersuchungsgefängnis mit
gutem Willen in dieser Hinsicht noch manches

geändert werden.

Untersuchungsoder
Belastungsrichter

Nach dem alten bernischen Strafprozess
wurde die Voruntersuchung ohne «Einmischung

der Parteien » durchgeführt; nach
dem neuen Verfahren kann der
Untersuchungsrichter dem Angeklagten respektive
dessen Verteidiger, die Einsicht in die Akten

gestatten, sobald er die Untersuchung
als soweit fortgeschritten betrachtet, dass
sie durch das Mitwirken der Verteidigung
nicht gehemmt wird; nun kann die
Verteidigung durch Abhören weiterer Zeugen und
Heranbringen anderer Beweismittel an der
Untersuchung mitarbeiten und auch mit
dem Klienten frei verkehren; im Burgdorfer
Handel war dies noch nicht der Fall und
dieser Mangel des alten Prozesses ist heute
sicherlich einer der Hauptgründe, weshalb
sich die Revision in so scharfer Weise
gegen den betreffenden Untersuchungsrichter
wendet. Vor allem eines : In jeder grössern
Stadt des Auslandes wäre in einem solchen
Fall sofort eine spezielle Mordkommission
abgesandt worden; diese wäre, schon dank
ihrer Spezialbildung, ganz sicherlich anders
vorgegangen. Die Fingerabdrucke auf der
Flasche, in der sich die bewusste Fow-
lersche Lösung befunden hat, wären sicherlich

aufgenommen worden; auf das
praktische Ergebnis einer solchen Feststellung,
die heute nicht mehr nachgeholt werden
kann, darf man aber nicht zu grosses
Gewicht legen. In diesem Falle wären auf der
Flasche sicher sowohl die Fingerabdrücke
der beiden Angeklagten als auch des
Opfers gefunden worden. Insbesondere sicher
Fingerabdrücke der Frau Riedel. Sie hatte
wenige Tage vor der Erkrankung an einen
Patienten aus dieser Flasche Fowlersche
Lösung abgegeben und diese Abgabe in der
Medikamentenkontrolle eingetragen. Die
Unterlassung ist aber deshalb nicht weniger
bedauerlich; sie wäre es selbst im Falle
eines Freispruches gewesen, weil es eine
Unterlassung ist und dadurch die unbedingte
Sicherheit in die Voruntersuchung, dass
alles getan wurdë, erschüttert ist. Ich
empfinde heute die streng geheime Untersuchung

als eine Ungerechtigkeit und sogar
als eine Schmälerung der Parteirechte und
eine Quelle der Unsicherheit und des mög-
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2ur VsrurtsiiunA AsIanAt, sink Dams âss
Rnmitoos kür sntiasssns vsidiioks Vskan-
sssns dsi; âis VsAsnvart sinss -ivokiwsi-
nsnàsn Nsnsoksn ist kür âisss vokitusnâ;
sis visssn, àass âis Dams, âis sis in âsr
ilntorsuokunAskakt aukxssuokt kat, àa ist,
uni sisii ikrsr ksi sinsin allkäiliAsn Rrsispruok
oàsr ksi sinsr ksâinAtsn oâsr âurok âis
IIntsrsuokunAskakt sis ausAsstanâsn erklär-
ten Verurteilung an^unskmsn. vssvögsn
von sinsin vsrvsioklioktsn Vsrkakrsn ?u
sprsoksn, värs kalsok;-ss ist vislwskr sin
Vskot âsr V s r s o k t i g k s i t sinsr
Rrau in sinsin Vsrioktssaal sins Rrau ?.nr
Leite 2N gsksn. IVsàsr Rioktör nook Rolls-
gsn kabsn siok übrigens üksr âisss ^.norà-
nung ^s anàsrs aïs in billigsnâsr IVsiss
ausgssprookön. Ilnà sioksrliok ist auok nis-
manà stvas àaàurok gsnowwsn vwràsn,
àass wan âis unglüoklioks àgsklagts js-
vsiisn niokt âurok âsn init sinsr âioktsn
Usngs klsugisrigsr angsküktsn llok, sonâsrn
àiskrst âurok sin paar ààisn^^iwwsr vow
vsrioktssaai nàok àsin Vskängnis ?urüok-
kükrts!

Von aksn âisson, von âsr àgsklagtsn
sioksr aïs IVokitat swpkunàsnsn vinriok-
tungsn, kaks ioK anàsrsvro niokts kswsrkt.
vis àgsklagtsn inusstsn in Lurgàorl tag-
kok visrwai vor oinsr ungsksursn Nsn-
soksnwsngs Lpisssrutsnlauksn. IVis sins
Nausr ärängts siok âisss vor âsin ^vvsitsn
Lokiosstor, vo âis Rbspsrrungsn ksgannsn,
^usawwsn; âisnsttusnàs Roli^istsn wussten
siok sogar âss II/àrantsn bsàisnsn. Rräu-
isin Vuaia katts siok visâsrkoit kskiagt,
àass sis in âsr Ilntsrsuokungskakt niokt wit
genügend IVäsoks unà Lsiks vsrssksn vwr-
äsn ssi; aus âsn àssagsn âss Ilntsrsu-
okungsrioktsrs ging ksrvor, àass âsr « Vs-
kangsnsnvärtsr » àiss ksstrsits. varans
sokkesss iok, àass âis àgsklagts vakrsnà
âsr Ilntsrsuokungskakt von ksinsr Rrau uw-
gsbsn var; nun var sis ja aksràings in
sinsm Ls?irkskauptort in Ilntsrsuokungs-
kakt, âsr niokt ?ugisiok sin Vskängnis siur
Vsrbüssung âsr Rrsiksitsstraksn aukvsist;
sinâ Ilntsrsuokungs- unâ Volvugsgskängnis
vsrsinigt, so ist natürkok âis vrrioktung
sinsr Rrauonaktsilung wit IVärtsrinnsn sins
Lslbstvsrstânâiiokksit. Oook könnts auok
in sinsw lZsöirksuntsrsuokungsgskängnis wit
gutsw IViken in âisssr vinsiokt nook man-
okss gsânàsrt vorâon.

I^ntsrsuolrrin^s-
octsr Lelastun^srielrtsr

klaok âsw altsn ksrnisoksn Ltrakpro^sss
vuràs âis Voruntsrsuokung okns « vinwi-
sokung âsr vartsisn » àurokgskûkrt; naod
âsw nsusn Vsrkakrsn kaun âsr Ilntsrsu-
okungsrioktsr âsw àgskiagtsn rsspsktivs
àssssn Vsrtsiàigsr, âis vinsiokt in âis à-
ton gsstattsn, sobaià sr âis Ilntsrsuokung
à sovsit kortxssokrittsn kstraoktst, àass
sis âurok àns Uitvirksn âsr VsrtsiâixunZ
niokt Askswwt virà; nun kann âis Vsrtsi-
âissunK âurok ^.bkörsn vsitersr ^suAsn unâ
llsrunkrinAsn uuàvror Lsvsisinittsi un âsr
IIntsrsuokunA witurksitsn unâ s-uok wit
âsw Liiisntsn krsi vsrkskrsnz iw Lur^àorksr
vunâsl vur àiss nook niokt âsr vuk unà
âisssr ànAsi âss uitsn vro^sssss ist ksuts
sioksrliok sinsr âsr väuptArünäs, vsskuik
siok âis Revision in so sokurksr ^Vsiss xs-
Asn âsn kstrskksnàsn klntsrsuokunAsrioktsr
vsnàst. Vor niisw sinss: In jsàsr Arösssrn
Ltuât âss ^.usiunäss v?ürs in sinsw soioksn
Rail sokort sins sxsLsIis Uoràkowwission
âkAssunàt îoràsn; âisss vârs, sokon às.nk
ikrsr Lps^iaikiläunA, Aun? sioksrkok unâsrs
vorZsKunAsn. vis viNAsrukàrûoks uuk âsr
viusoks, in âsr siok âis ksvussts Rov-
isrsoks vösunA kskunâsn kut, -ivàrsn sioksr-
kok uukAsnowwsn voràsn; uuk àus prà-
tisoks VrAsknis sinsr soioksn vsststskunA,
âis ksuts niokt wskr nuokAskoit vsràsn
kunn, âurk wun uksr niokt ?u Arossss Vs-
viokt IsAsn. In âisssw vâils vârsn uuk âsr
viusoks sioksr sovokl âis vinAsrgkârûoks
âsr bsiâsn ^.nAskiuAtsn uls uuok âss vp-
ksrs Askunàsn vorâsn. Inskssonàsrs sioksr
vinAsrakârûoks âsr vruu Risàsl. Lis kutts
visniAs VuAS vor âsr vrkrankunA an sinsn
Rutisntsn aus âisssr viusoks vovlsrsoks
vösunA ukASAsksn unâ âisss VkAàks in âsr
Usàikuwsntsnkontrolls sinAstruAsn. Ois lin-
tsrlussunA ist uksr àsskuik niokt vsniAsr
ksänusrliok; sis vürs ss sslkst iw Rails
sinss Rrsispruokss Asvsssn, vsil ss sins
IIntsriassunA ist unâ âaàurok âis unksàinAts
Lioksrksit in âis VoruntsrsuokunA, àass ai-
Iss Astan vurâs, srsoküttsrt ist. Iok swp-
kinàs ksuts âis strsnx Zsksiws Ilntsrsu-
okunA aïs sins IInAsrsoktiAksit unâ sossar
ais sins LokwälsrunA âsr Rartsirsokts unà
sins Husks âsr Ilnsioksrksit unà âss wöA-
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lichen Misstrauens, weil ich in einem Kanton

praktiziere, wo die Mitwirkung nach
dem ersten Verhör die Regel ist. Weil ich
es als selbstverständlich erachte, dass man
lieher alles aufdecken, und seihst wenn es

zuungunsten meines Klienten ist, als etwas im
unklaren lassen soll, so betrachte ich die
Voruntersuchung
als eine
Mitarbeit, um die
Wahrheit
herauszubringen.
So kennen wir
die bekannten
Angriffe auf den
Untersuchungsrichter

in un-
sern Plädoyers
gar nicht. Ich
bin überzeugt,
dass es auch
für den
Untersuchungsrichter

angenehmer
sein muss, in der
Regel mit der
Verteidigungzuarbeiten,

wobei

er ja alle
Freiheit behält;
imVolk schwindet

so auch viel
eherderGedan-
ke, der
Untersuchungsrichter

sei eine Art
geheimer Richter,
der den
Angeklagten einfach
zu einem
Geständnis bringen

wolle, und
der weniger« Un-

tersuchungs » -
als vielmehr
« Belastungs » -
Richter sei. Was für eine Erleichterung es

erst für den Untersuchungsgefangenen
bedeutet, von seinem Verteidiger begleitet zu
sein, und wieviel besseren Willen er
beweist, und wie oft er ein mahnendes Wort
seines Verteidigers nötig hat, habe ich
schon oft erfahren. Die Auflehnung
gegen den Untersuchungsrichter von Langnau

wäre richtiger eine Auflehnung gegen

Die Tänzerin Vi vil la Duc- Ci oc an,
die in Genf icegen Erschiessung ihres Freundes
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt wurde

ein System, das ja nun zum Teil
abgeändert ist; Tatsache ist jedoch, dass-

der Untersuchungsrichter immer wieder als
alleinige Instanz mit der Untersuchung über
einen nicht weniger schwierigen Fall
betraut wird, auch wenn die Untersuchung
vielleicht eine Spezialausbildung bedingt.

Die Macht
der Presse

Als kürzlich
ein Journalist
am Abend des
erstenVerhand-
lungstages des
obenerwähnten
Duc - Prozesses
mir guten Abend
wünschte,
entgegnete ich ihm
« Guten Abend
und fällen Sie
nicht ein zu
strengesUrteil».
«Wieso das?«
war seine
erstaunte Antwort,

«ich will
nur noch ineinen
Bericht durchlesen,

bevor er
in die Presse
geht. » « Sehen
Sie, nach meinem

Dafürhalten

spielt die
Presse in mehr-
tägigenAssisen-
prozessen eine
ganzungeheuer
einflussreiche
Rolle.Jederder
Geschworenen
kauft sich auf
dem Weg ins

Gerichtsgebäude eine Morgenzeitung, falls
er sie nicht schon zum Frühstücken gelesen
hat. Diesmal aber wird er sie mit ganz
besonderem Interesse lesen, schon weil
sein Name drin steht. Glauben Sie nicht,
dass England die Macht dieser
Beeinflussung als sehr gross einschätzt, da es

die Geschworenen bei mehrtägigen
Assisenprozessen von aller Welt abgeschlossen
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liobsn blisstrausns, veil ivb in einem Kan-
ton praktiziere, vo die NitvirkunK naob
dem ersten Verbiir à Regel ist. Weil lob
es aïs selbstverständliob eraobts, dass man
lieber ailes aukdsoken, und selbst venn ss

^uunKunstsn insines Klienten ist, ais etvas im
unklaren lassen soll, so betracbte iob dis Vor-
untersuobunK
als kins Wt-
arbsit, um (lie
Wabrbeit ber-
aus^udrinKSn.
80 kennen vir
die bekannten
àKrilksaukdsn
llntersuokunKS-
rioktsr in un-
sern l'Iâclovsrs
Kar niekt. lob
bin ükvr?.euKt,
«lass es auob
kür clen llnter-
suebnnKsriebtsr
anKknebrner
skin muss, in ilsr
ksKsl mit cikr
VertsicliKUNK
?u arbeiten, vo-
bki er ja alle
Orsibeit bebält;
imVolksokvin-
(let so auob viel
ebsrdsrOsdan-
kv, <ler llnter-
suobunKsriobter
sei eine r^rt KS-
bsimer ltiobter,
der ilkn àZe»
klaKtkn einkaob
?u einem Os-
stänclnis brin-
Ken volle, uncl

dsrveuiKsr«lln-
tersuobunZs » -
als vielmebr
« lZelastunKS » -
lliobter ssi. 'Was kür eins OrlsiokterunK es

erst kür äsn IlntersuokunKSKskanKenen bs-
deutet, von seinem VertsidiKsr begleitet ^u
ssin, und visvisl bosssren Willen er bs-

vsist, und vis okt er sin malmendes Wort
soinks VsrtkidiKsrs nötlZ bat, babs lob
sobon okt srkabren. Ois ^uklsbnunK KS-

Ken den IlntsrsuobunKsrivbtsr von OanK-
nau värs riobtiKer sine àklsbnunK KSKsn

à à kren/bcsA« kO'êît/îcktL

s?« Mn/" /a/îre» k?s/«»îA»î« verîtrkê ?r«rde

sin Lastern, das ja nun öum Isil ab-
KSändert ist! Vatsaobe ist jsdoob, dass
der IlntersuobunKsrivbter immer visdsr als
alleiniKS Instand mit der IlntersuobunK üben
einen niobt veniKsr sokvisriKsn Oall be-
traut vird, auob vsnn die IlntsrsuobunK
visllsiokt sine Lps^ialausbildunK bsdinKt.

Die
der Presse

VIs kür'/liob
ein dournalist
am ^bend des
erstsnVerkand-
lunKStaKSS des
obensrväbntsn
Ouo - ?ro?sssss
mirKuten^bend
vünsobts, ent-
KSKneteiobibm
« Outen ^.bsnd
und källsn Lie
niobt sin ?u
strevKSsllrtell».
«Wieso das?«
var seine
erstaunte ^.nt-
vort, «iob vill
nurnoob meinen
IZeriobt durob-
lesen, bevor er
in die Orsssv
Ksbt.» «Lsbsn
Lis, naob msi-
nsm Oakürbal-
ten spislt die
Oresse in msbr-
täKiKsnL.ssissn-
Processen sine
Kan^unKsbsusr
sinklussrsiobe
kolls.dsderder
Ossobvorensn
kaukt sieb auk
dem WkK ins

OsriobtsKsbäuds eins NorKSn^situnK, kalls
er sie niobt sobon ?um Orübstüoksn Kölsssn
bat. Diesmal aber vird er sie mit Kan?
besonderem Interesse lessn, sobon vsil
ssin blame drin stsbt. Olaubsn Lie niobt,
dass OnKland die Naobt dieser IZeein-
klussunK als sskr Kross sinsobätst, da es

die Ossobvorsnsn bei mebrtäKiKSN ^ssi-
ssnpro^ssssn von aller Welt abKssoklosssn

15



hält und kürzlich ein Todesurteil kassierte,
weil einem der Geschworenen eine Zeitung
in die Hände gelangt war Haben Sie übrigens

auch schon die Beobachtung gemacht,
dass Ihr gesprochenes Wort ebensoviel gilt,
wie das gedruckte Dass Sie überall nach
Ihrer Meinung gefragt werden, sobald man
weiss, dass Sie dem Prozess im Auftrag
der Presse beiwohnen Ich bin überzeugt,
dass morgen nicht einer der Geschworenen
zur Verhandlung erscheinen wird, ohne
Ihren Bericht gelesen zu haben, schon weil
er sich über das orientieren will, was er
doch gestern genau miterlebt hat.»

Geht es uns übrigens nicht auch genau
so Selbst wenn wir bloss als ganz passiver

Zuhörer einer Veranstaltung beigewohnt
haben, so greifen wir am folgenden Morgen
zuerst nach dem diesbezüglichen Bericht,
und zwar mit einer gewissen Genugtuung,
dass wir auch mit dabei waren. Und wenn
wir nun in diesem Bericht etwas lesen, das
uns am Vorabend entgangen ist, so nehmen
wir es so auf, als hätten wir es selber
gehört. So bin ich überzeugt, dass die Grosszahl

der Geschworenen nachher von der
gestrigen Verhandlung hauptsächlich den
in der Zeitung wiedergegebenen Eindruck
behält. Der Einfluss der Presse ist deshalb
bei — ich wiederhole ausdrücklich
mehrtägigen — Verhandlungen ein ganz
gewaltiger. Die öffentliche Meinung wird nun
aber geradezu von ihr geformt. Das erste,
was an den Verhandlungen bekannt wird,
ist die Anklageakte, die verlesen wird.
Sie wird nun als erstes publiziert. Viele Leser

sind sich nun nicht ganz klar, was die
Anklageakten sind, und nehmen das samt
den daran anschliessenden Folgerungen des
Staatsanwaltes als eine Art unerschütterlichen

Tatbestandsbericht. Wenn nun die
Zeitung die Anklageschrift als eine Art
« Tatbestand » publiziert, so weiss der Leser

sofort, dass der Täter die Tat ausgeführt

hat, und zwar vorsätzlich mit dem
eingetretenen Erfolg als bewusstem und
gewolltem Endziel. Vielleicht liest er dann
nichts mehr darüber bis zum Endurteil.
Schon durch diese erste Veröffentlichung
kann die öffentliche Meinung stark beein-
flusst werden. In Burgdorf hat sich diese
nun in ganz ungeheuerlich starkem und
schädlichem Masse bemerkbar gemacht. Dies
zeigte sich nicht nur durch den starken
Zudrang — wie beim Automobilsalon in
Genf waren damals in Burgdorf Wagen aus
allen Kantonen anzutreffen —, belanglose

Einzelheiten wurden mit einer unglaublichen
und fremd anmutenden Leidenschaftlichkeit
diskutiert und was den Tatsachen und den
Beteiligten noch als unfassbar schien, war
zur Tatsache geworden : Der Prozess war
ein politischer Prozess geworden.

Der 13. Geschworene
Wie beim Conradi- und beim Sacco- und

Vanzettiprozess, war es gelungen, die
politischen Leidenschaften aufzustacheln. Die
linksstehende Presse kämpfte für die
Angeklagten und gegen die Anklage und die
Voruntersuchung, als Organ der Verteidigung.

Nur war sie eben nicht die Presse des
Emmentaler Schwurgerichts

Die schweizerische und zum Teil auch
die ausländische Presse befassten sich
eingehend mit dem täglichen Ergebnis der
Verhandlungen; die Spezialberichterstatter
setzten sich zum grössten Teil aus Juristen

zusammen. Daneben befassten sich
aber auch Blätter und Blättli zweiten Ranges

mit der Angelegenheit; sogar eine
illustrierte Broschüre, betitelt « Der Giftmord
Dr. Max Riedel-Guala mit 6 Illustrationen »,
wurde herausgegeben. Der Preis betrug 30

Rappen und auf der ersten Seite stand der
Vermerk : Ein Teil des Reingewinnes ist
für das Kind bestimmt. Unter dem
Untertitel « Markante Stellen aus der
Untersuchung » wurden aus dem Zusammenhang
herausgerissene Tagebuchstellen und Teile
von Briefen veröffentlicht, die aus den
Angeklagten ohne weiteres Schuldige machten.

Die vielen Zuhörer waren den
Angeklagten fast durchwegs feindlich gesinnt.
Es fehlte nicht an hämischen Bemerkungen,
die oft von einer unglaublichen Herzlosigkeit

zeugten. So erhob sich selbst beim
Verkünden des Wahrspruchs, einem
Moment, den keiner, der die ganze Angelegenheit

aus der Nähe verfolgt hat, je vergessen
wird, ein beifälliges Gemurmel. Die kleinste
Diskussion darüber, was dieses Strafmass
bedeute, löste bei den meisten aber sogleich
ein gewisses Schreckgefühl aus.

Die öffentliche Meinung sitzt als 13. und
einflussreichster Geschworener neben den andern
12 Geschworenen. Wir können sie alle kennen,
die andern 12, und können sie beeinflussen,
aber den 13. Geschworenen kennen wir nicht
genau. Wir können nur die andern 12 vor
ihm warnen, vor ihm, der ihnen das Urteil
zu einem grossen Teil vordiktiert, um nur
zu oft auf sie selbst loszustürzen, sobald sie
seinen Befehl ausgeführt haben.
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dZ.lt und düröliod sin vodssurtsil dussisrts,
vsil sinsm der Vssodvorsnsn sins ^situnA
in dis vünds AslunAt vur? Luden Lis üdri-
xsns uuod sodon dis LsoduodtunA Asmuodt,
dass Idr Assproodsnss Wort sdsnsovisl Ailt,
vis dus Akdruodto? Dass Lis üdsrull nuod
Idrsr UsinunA Askruxt vsrdsn, soduld ws.»
vsiss, dass Lis dsm Lro^sss à àktrux
dsr Lrssss dsivodnsn? Iod din üdsr^suAt,
dass morZsn niodt sinsr dsr Vssodvorsnsn
/.ur VsrdundlunA srsodsinon vird, odns
Idrsn ösriodt Aklsssn /.u dudsn, sodsll veil
sr sied üdsr das oriklltisrsn vill, vas sr
dook Agstsrn Asnuu initsrlsdt dut.»

Vsdt os uns üdriAsns niodt uuod Aknuu
so? Lsldst vsnn vir dloss uls Aun7 pussi-
vsr /ukörsr sinsr VsrunstultunA doiAsvodnt
dudsn, so Arsiksn vir um kolASndsn NorASn
Zuerst nuod dem diesks/.üAlioden Lsriodt,
und 7vur mit sinsr Asvisssn VsnuAtuunA,
dass vir uuod mit dudsi vursn. lind vsnn
vir nun in diessm Lsriodt stvus Isssn, das
uns um Voradsnd sntxunAsn ist, so nodmen
vir ss so uuk, als dZttsn wir ss sslbsr AS-
dort. Lo din iod üdsr^suAt, dass dis dross-
7ukl dsr Vksodvorsnsn nuoddsr von dsr
ASStriAkn VsrdundlunA kuuptsüodliod dsn
in dsr ^situnx visdorASASdsnsn vindruod
dsdZIt. vsr vinkluss dsr Lrssss ist dssduld
dsi — iod visdsrdols uusdrüodliod msdr-
tüAiASn — VsrdundlunAsn sin AUN7 Ag-
vultiAsr. vis ökksntliods ÜIsinunA vird nun
udsr Asruds/.u von idr Askormt. vus erste,
vus un dsn VvrdundlunFsn deduunt vird,
ist dis àdluAsadts, dis vsrlsssn vird.
Lis vird nun als srstss pudliüisrt. Visls Vs-
ssr sind siod nun niodt Fun 7. dlur, vus dis
àdluASudtsn sind, und nsdmsn dus sumt
dsn durun unsodlissssndsn volAsrunAsn dss
Ltuutsunvultss uls sins àt unsrsodüttsr-
liodsn vutdsstundsdsriodt. Menu nun dis
AsitunA dis àdluAssodrikt uls sins rMt
« Lutdsstund » plldli^isrt, so vsiss dsr Vs-
ssr sokort, duss dsr VZtsr dis Lut uusAS-
küdrt dut, und 7vur vorsüt^Iiok mit dom
sinAStrstsnsn vrkolss uls dsvusstsm und AS-
volltsm vràisl. Visllsiodt lisst or dunn
niodts msdr durüdor dis /um vndurtsil.
Lodon durod disss srsts VsrökksntliodunA
dunn dis ökksntliods lllsinunA sturd dssin-
klusst vsrdsn. In Lurxdork dut siod disss
nun in Aun7 unAödöusrliod sturdsm und
sodüdliodsm Nusss dsmsrddur Asmuodt. vies
7SÌAts siod niodt nur durod dsn sturdsn
^udrunA — vis dsim ilutomodilsulan in
vsnk vursn dumuls in LurAdork MuASn uus
ullsn vuntonsn un7utrskksn —, dslunAloss

Vin7öldsitsn vurdsn mit sinsr unAluubliodsn
und krsmd unmutsndsn Vsidsnsvduktlioddsit
disdutisrt und vus dsn Lutsuodsn und don
LstsiliAtsn nood uls unkussdur sodisn, vur
7ur Lutsuods Asvordsn: vsr Lro/sss vur
sin politisodsr Lro7sss Asvordsn.

Osi- 13. (?esolivvorene
Mis dsim Lonrudi- und dsim Luooo- und

Vun7Sttixro7SSS, vur ss AslunZsn, dis po-
litisodsn Vsidsnsoduktsn uuk^ustuodsln. Oie
lindsstsdonds Lrssss dümpkts kür dis à-
AsdluAtsn und AöAsn dis àdluAs und dis
VoruntsrsuodunA, als vrAun dor Vsrtsidi-
AunA. v'ur vur sis odsn niodt dis Lrssss dos
vmmsntulsr LodvurAsriodts!

vis svdvàsrisods und /.um Lsil uuod
dis uuslündisods Lrosss dskusston siod sin-
Asdsnd mit dsm tüAliodsn vrAsdnis dsr
VerdundlunASn; dis Lpsàlbsriodtsrstuttôr
sst7ton siod 7um Arösstsn vsil uus duri-
stsn 7U8UMMSN. vunsdsn dökusstsn siod
udsr uuod Llüttsr und Llüttli /.vsitsn Run-
As s mit dsr àZslsAsndsit; soAur sins illu-
strisrts Lrosodürs, dstitslt « vsr Viktmord
vr. ülux Lisdsl-Vuulu mit 6 Illustrationen»,
vurds dsruusKSAsdsn. vsr Lrsis dstruA 3l)

kuppsn und uuk dsr ersten Lsits stund der
Vsrmsrd: Vin veil des LsinAsvinnss ist
kür das Lind dsstimmt. Unter dsm IIn-
tsrtitsl « Nurduntö Ltsllsn uus dsr Unter-
suodunA » vurdsn uus dsm ^usummsndunA
dsruusAsrisssns luAsduodstsllon und Lsils
von Lrisksn vsrökkontliodt, dis uus dsn à-
AsdluAtsn odns vsitsrss LoduldiZo muod-
tön. Ois vislsn Vudörsr vursn dsn àAg-
dluAtsn kust durodvsAs ksindliod Assinnt.
vs ksdlts niodt un dümisoksn LsmsrdunASn,
die okt von sinsr unAluudliodsn vsràsiA-
dsit 7suAton. Lo srdod siod soldst dsim
Vsrdündsn dss tVudrspruods, sinsm No-
msnt, dsn deiner, der dis AUN7S ^nAslöAsn-
dsit uus dsr Hüds vsrkolAt dut, )s vsrAssssn
vird, sin dsikülliAss Vsmurmsl. vis dlsinsts
visdussion durüdsr, vus dissss Ltrukmuss
dsdsuts, lösts dsi den msistsn udsr soZIsiod
sin Asvissss LodrsodAsküdl uus.

vis ökksntliods llloinunA siwt uls 13. und sin-
klussrsiodstsr Vsscdvorensr nsdsn dsn undsrn
12 Vssodvorsnsn. Mir dönnsn sis alls dsnnsn,
dis undsrn 12, und dönnsn sis dssinklusssn,
udsr den 13. Vesokvorsnsn dsnnsn vir niodt
Asnuu. Mir dönnsn nur dis undsrn 12 vor
idm vurnsn, vor idm, dsr idnsn das vrtoil
7U einem Arosssn Lsil vordidtisrt, um nur
7U okt auk sis sslbst Ios7ustür7ön, soduld sis
ssinsn Lsksdl uusZokükrt dubsn.
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De mortuis nihil nisi bene
Das Urteil im Burgdorfer Prozess stützte

sieh auf einen Indizienbeweis und unter diesen

Indizien spielte das Tagebuch der
verstorbenen Frau Riedel eine gewisse Rolle.
Nach dem Revisionsgesueh käme nun
diesem eine ganz andere Bedeutung zu, sowie
überhaupt die Gestalt dieser Frau dadurch in
einem andern Lichte erscheint. Da nur Mord
oder Selbstmord in Frage kommen können
und der Selbstmord im Urteil als
ausgeschlossen verneint wurde, so sind die neuen
Tatsachen des Revisionsgesuches, sofern sie
sich bewahrheiten, die den Selbstmord
beweisen sollen, von ausschlaggebender
Wichtigkeit; in einem neuen Verfahren könnte
die Verteidigung, wie sie dies schon im
Revisionsgesuch getan hat, der Person der
verstorbenen Frau Riedel anders entgegentreten,

als es die Verteidiger im Burgdorfer
Verfahren konnten; dies wäre damals

ein grosser psychologischer Fehler gewesen.
Die Verteidigung hat sich damals die
gewahrte Reserve auferlegen müssen; eine
allzu starke Belastung der Toten wäre als
neues Schuldindizium auf die Angeklagten
zurückgefallen. Die beiden Angeklagten
haben ja je und je die Behauptung aufrechterhalten,

dass im Hause Riedel, als die
geschiedenen Ehegatten Riedel eine neue Ehe
eingegangen waren und als Hausgenossin
Fräulein Guala aufgenommen hatten,
Eintracht und Friede geherrscht haben. In
ihren Briefen äusserte sich die Angeklagte
freilich anders. Sie stellten die Lage aber
nichtsdestoweniger so dar, als hätte man
sich allseitig abgefunden gehabt. Schon aus
diesem Grunde konnte die Verteidigung die
Verstorbene nicht als ränkesüchtig darstellen;

je mehr sie angegriffen worden wäre,
desto eher hätte man einen Grund darin
gesehen, warum die Angeklagten die Tat
hätten begehen können. Wäre die Verteidigung

noch mehr auf die Aufrechterhaltung
der Selbstmordtheorie eingegangen, so hätte
dies die Angeklagten in einem andern,
allgemeinen Sinn belastet, da sie einzig als
diejenigen in Betracht kamen, die die
unglückliche Frau dazu hätten bringen können.

Deshalb musste die Verteidigung vor
allem ein Zerstören des vom Staatsanwalt
als durch Indizien erbrachten Beweises sein.

Das Opfer wird immer möglichst geschont;
auch gegen den Kläger muss man sich
Zurückhaltung auferlegen. Und doch kann
gerade die Person des Klägers eine grosse

Gefahr für den Angeklagten sein Ich denke
dabei an folgenden Fall aus meiner Praxis :

Einer meiner Klienten lebte seit einiger Zeit
in schlechtem Einvernehmen mit seiner
Frau, die auf alle mögliche Weise danach
trachtete, von dieser Ehe frei zu werden.
Als Angehörige eines Staates, der die im
Ausland ausgesprochenen Scheidungen nicht
anerkennt, konnten sie nicht geschieden
werden; eine Einbürgerung kam nicht in
Frage. Plötzlich wurde mein Klient
verhaftet wegen Mordversuchs an seiner Frau.
Er versicherte mich sofort, dass er unschuldig

sei. Die Frau hatte plötzlich in der
Nacht Lärm geschlagen und war zu Nachbarn

geeilt, versichernd, ihr Mann habe sie
mit einem in Chloroform getünchten
Wattebüschel ersticken wollen. Sie wurde sofort
einvernommen; am « Tatort » war nichts
gefunden worden. So brachte sie eigenhändig
dem Untersuchungsrichter eine Schicht
Watte, bei der zwei aufeinandergelegte
Ecken fehlten; angeblich war damit der
Wattebüschel fabriziert worden. Mein Klient,
von Beruf Schneider, erklärte sofort, dass
man in seinem Atelier noch mehr
solcher Watteschichten finden könne, an denen
Stücke fehlten, für deren Verwendung in
seinem Berufe er einleuchtende und übrigens

später durch die Einvernahme seiner
früheren Angestellten bestärkte Erklärungen

abgab. Ich wusste von allem Anfang
an, dass die ganze Anklage nur auf
den Aussagen dieser sicherlich in hohem
Masse hysterischen Frau, sowie auf dem
von ihr herbeigeschafften « Beweismaterial

» beruhte. Das einzige, was man
wusste, war, dass der mutmassliche Mörder
nach der Tat den Hut auf dem Kopf, die
Treppe hinuntergestiegen war. Unter der
grellen Beleuchtung starker Scheinwerfer
musste nun mein Klient in Gegenwart der
Person, die damals den Unbekannten gesehen

hatte, die Treppe hinuntersteigen; doch
« erkannte » ihn diese nicht. Die
Untersuchung dieses Kriminalfalles dauerte volle
fünf Monate; mein Klient, der unterdessen
mittelst einer Kaution aus der
Untersuchungshaft entlassen worden war, litt
darunter moralisch und finanziell in kaum
gutzumachender Weise; eine psychiatrische
Untersuchung der Klägerin hätte in dieser Sache
sicher zu einer raschen Aufklärung verhelfen

können. Aber wir besassen keine
gesetzliche Handhabe und auch der
Untersuchungsrichter konnte sie nicht dazu
veranlassen. Mein Klient musste ständig er-
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De rrrortuis nilril rrisi ìrerre
Ous lirtsil à LurAàorksr Rrozess stràts

siolr uuk sinsn Inàisnlrsvsis unà untsr àis-
ssn Inàisn spislts àus RuAsiruolr àsr vsr-
storlrsnsn Rrau Risàsl sins Asvlsss Rolls,
làvlr àsm RsvlsionsASLuolr käme nun àis-
ssm sine AâN2 unàsrs lZsàsutunA 2U, sovis
ûbsrlrâupt àis Osstâlt àisssr Rruu àuàurolr in
sinsm unâsrn Oiolrts srsolrsint. Oâ nur Uorà
oàsr Lslbstmorà in liruAS kommen körrnsn
unà àsr Lslbstmorà im Ilrtsil âls uusAs-
soblosssn vsrnslnt vuràs, so sinà àis nsusn
Râtsuobsn âss RsvisionsAssuobss, soksrn sis
siolr bsvs.brbsitsn, àis àen Lslbstmorà bs-
vsissn sollen, von âussoblâAAsbsnàsr lViolr-
tiAksit; in sinsm nsusn Vsrkâlrren könnts
àis VsrtsiàiAunA, vis sis àiss sobon im Rs-
visiorrsASsuolr AStun dut, àsr Rsrson àsr
vsrstorbsnsn Rruu Risâsl snàsrs entASASN-
trstsn, als ss àis VôrtsiàiAsr lm RurAàor-
ksr Vsrkuirrsir konnten; âiss värs àumuls
sin Arosssr ps^oboloAisobsr Rsblsr Asvsssn.
Oie VsrtsiàiAunA liât siob àmals àis As-
vulirts Rsssrvs s-uksrlsAsn müssen; sins
îàu sìurks LsiastunA àsr lotsn värs als
nsuss Lolrulâinàiàm auk àis àAskIâAtsn
2urûokAskâllsn. Ois bsiâsn ^.NAsklâAtsn bu-
bsn js unà js àis lZslrauptunA uukrsobt-
srbultsn, àss im làuss Risàsl, uls àis AS-
sslàsàsnsn RlrsAâttsn Risàsl sins nsus Obs
SÍNASAâllASN vursn unà âls làusAsnossill
Rräulsin Ouâlu uukAsnommsn buttsn, Oin-
truobt unà Rrisâs Asksrrsobt kabsn. In
ibrsn Lrisksn äusssrts slob àis àAsklâAts
kreiliob unàsrs. Lis stellten àis OnAS âbsr
niobtsàsstovsniAsr so âar, als kätts nmn
siob ullssitiA âbAskunâsn Asbubt. Lobon nus
àisssm Rrunàs konnte àis VsrtsiàiAunA àis
Vsrstorbsns niobt uls ränkssüobtiA àurstsl-
lsn; ^js mslrr sis nnASArikksn voràsn vàrs,
àssto sbsr bätts msn sinsn llrunà àurin
Aossbsn, varum àis àAskiâAtsn àis lât
bättsn bsAsbsn könnsn. lVärs àis Vsrtsiài-
AunA noob msbr uuk àis ilukrsobtsrbâltunA
àsr Lslbstmoràtbsoris sinAkAunAsn, so bätts
àiss àis VnAskluAtsn in sinsm unàsrir, nil-
Asmsinsn Linn bslustst, à sis SÌN2ÎA âls
àisjsniAsn in lZstruobt kirmsn, àis àis un-
Alüokiivbs Oruu àu^u küttsn drinAsn kön-
nen. Ossliâ musste àis VsrtsiàiAunA vor
ullsm sin Zerstören àss vom Ltuutsunvult
uls àuroli Inâi^isn srdruolitsn Rsvsisss sein.

Ous Opksr virà immsr möAlielist Assoiront;
âuod ASAsn àsn RIüAsr muss mun siolr ?u-
rüokliultunA suksrlsASn. Ilnà àoolr kunn As-
raàs àis Rsrson àss RlüAsrs sins Arosss

Oskulir lür àsn àAsklâAtsn ssin loir àsnks
àbsi un kolASnàsn Râll nus msinsr Rruxis:
Rinsr msinsr Rlisntsn lsdìs sslt slniAsr ^slt
in svlàsolrtsm Oinvsrnslrmsn mit sslnsr
Rrau, àis nul alls möAliolis Vsiss âânâolr
trsolrtsts, von àisssr Rks lrsi ?u vsràsn.
^.ls àAslwriAS sinss Ltââtss, àsr àis lm
àslanà âusAssprooksnsn LoksiàunASn niolrt
unsrksnnt, konnten sis nlokt Assokisàsn
vsràsn; sins jZinbürAsrunA kam niokt in
RrâAS. Rlöt^lioli vuràs msin Rlisnt vsr-
kaktst VSASN Uoràvsrsuoks un seiner Rruu.
Lr vsrsioksrts mlok sokort, àss sr unsokul-
àiA sei. vis Rrau kutts xlöt^liok in àsr
l^uolit Oürm AssolàAsn unà vur ^u àolr-
kurn Aköilt, vsrsiolrsrnà, ikr Uann kuds sis
mit sinsm in Olàorokorm Astünoktsn ^Vutts-
büsolrsl erstioksn vollen. Lis vuràs solort
slnvsrnommsn; um « Ilutort » var niekts AS-
kunàsn voràsn. Lo draolrts sis siAônIrânàiA
àsm IlntsrsuokunAsrioiitsr sins Lokioiit
Mâtts, dsi àsr 2vsi uuksinânàsrAslsAts
Ooksn ksliltsn; unAsbliolr vur àmlt àsr
Vâttskûsolrsl kul>rÌ2Ìsrt voràsn. Usin Rlisnt,
von Lsruk Loiinsiàsr, erklärte sokort, àuss
inun in ssinsm ^.tslisr nooli mslrr sol-
sksr Wättssolnolitsn linàsn könns, un âsnsn
Ltüoks Islrltsn, kür àsrsn VsrvsnàunA in
ssinsm Rsruks sr sinlsuoktsnàs unà üdri-
Asns später àurok àis Oinvsrnukms ssinsr
krüksrsn ^nASStslltsn ksstârkts Rrklärun-
Asn ukAà loir vussts von ullsm àkunA
ân, àuss àis AÄ.N2S r^nklAAs nur uuk
àsn àssâASn àisssr sroirsrliclr in lroiism
àsss lrz'stsrisolisn Rrs.u, sovis auk àsm
von ilrr IrsrdsiAssoirukktsn « Lsvsismà-
riâl » lrsrulrts. Ous sin^iAk, vus mun
vussts, var, àuss àsr mutmusslioks Noràsr
nàvlr àsr 1st àsn Rut uuk àsm Kopk, àis
?rspps IrinuntsrAsstisAsn var. llntsr àsr
Arsllsn RslsuolrtunA sturksr Lolrsinvsrksr
mussts nun msin Rlisnt in OsASnvurt àsr
Rsrson, àis à-nuls àsn Ilnlrskânntsn Asss-
lrsn liutts, àis Rrspps IrinuntsrstsiAsn; àoolr
« srkânnts » ilrn àisss niolit. Ois Rntsr-
suolrunA àissss Rriminulkâllss âuusrts volls
künk Uonuts; mein Rlisnt, àsr untsràssssn
mittslst sinsr Ruution uus àsr llntsrsu-
oirunAsliâkt sntlâsssn voràsn vur, litt àr-
untsr morulisolr unà kinâN2ÎslI in kaum Aut-
2umuolrsnàsr Msiss; sins ps^olàtrisolrs lin-
tsrsuolrunA àsr RläAsrin Irätts in àisssr Luolrs
sioirsr 2U sinsr rusolrsn r^ukkIârunA vsrlrsl-
ksn könnsn. rllrsr vir lrssâsssn ksins As-
sst^liolrs Rânâlrubs unà uuolr àsr Rntsr-
suolrunAsrioirtsr konnts sis niolrt âs.2u vsr-
unlâsssn. Usin Rlisnt mussts stânàiA sr-
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mahnt werden, nicht Hass zu zeigen gegen
die Klägerin, sonst wäre dieser noch als
Grund der Handlung, für die er verhaftet
worden war, ausgelegt worden. Der
Untersuchungsrichter übergab die Akten der
Ueberweisungsbehörde, die dann doch das
Beweismaterial als zu gering betrachtete,
um darauf eine haltbare Anklage wegen
Mordversuchs aufzubauen. Mein Klient ist
heute nichtsdestoweniger immer noch
derjenige, der wegen Mordversuchs in
Untersuchungshaft gesessen hat, und von dem die
Zeitungen in. wenig schonender Weise
gesprochen hatten. Ich habe an diesem Fall
gesehen, wie schwer es für den Angeklagten

ist, mit dem « audiatur et altera pars »

durchzudringen. Um jede Möglichkeit zu
erschöpfen, musste die das Revisionsgesuch
stellende Partei, auch wenn dadurch das
unglückliche Opfer an Sympathie einbüssen
würde, alles aufzudecken versuchen, selbst
auf die Gefahr hin, damit der öffentlichen
Meinung zu missfallen.

Der Mordprozess Duc
Zu Beginn dieses Jahres wurde in Genf

die Tänzerin Vivilla Duc-Ciocan, die in der
Bar des Kursaals ihren früheren Freund
erschossen hatte, durch die Assisen zu fünf
Jahren Gefängnis, unter Abzug der zehn-
monatigen Untersuchungshaft verurteilt. Die
Täterin war sofort verhaftet worden, so
dass über die Frage, ob sie die Tat
begangen habe, kein Zweifel herrschen konnte.
Sie ist, ebenfalls durch die Geschworenen,
zu dieser verhältnismässig geringen, jedenfalls

zum Burgdorfer Urteil in keinem
Verhältnis stehenden Strafe, verurteilt worden.

Dieser Unterschied des Strafmasses
beruht nicht nur auf einem Unterschied in der
Mentalität oder der Gerichtspraxis
überhaupt. Vor allem kennt der Genfer Straf-
prozess nicht das französische System des
alten Berner Verfahrens, aber auch nicht
das neue, wonach die Richterbank sich aus
drei Berufs- und acht Laienrichtern
zusammensetzt und über Schuldfrage und Strafmass

urteilt. In Genf sitzen vielmehr 12

Geschworene, urteilen jedoch sowohl über
die Schuldfrage, als auch über das Strafmass,

jedoch in gemeinsamer Beratung mit
dem Berufsrichter, der den Prozess leitet.
Damit liegt das Urteil ganz in ihrer Macht¬

befugnis und sie geben es nicht mit dem
Schuldspruch aus ihren Händen. Deshalb
haben sie schon, als sie in der ersten
Beratung die Vorsätzlichkeit verneinten, dies
immerhin schon im Gedanken tun können,
dass sie dem nachher noch möglichen
maximalen Strafansprach von fünf Jahren, nachdem

sie auch die sehr mildernden Umstände
angenommen hatten, Folge geben können.

Ein sachliches Urteil
Auch bei diesem Prozess war die öffentliche

Meinung stark beteiligt, doch blieb
sie in ganz auffallender Weise gewisser-
massen draussen vor dem Gerichtssaal.

Gewiss hatte ihr ihre Scheinehe, die sie
mit einem vorbestraften Genfer Bürger, dem
sie 300 Franken dafür bezahlt hatte,
eingegangen war, um der Ausweisung zu
entgehen, keine Sympathien gebracht. Aber es
herrschte in jenem Assisensaal ein so starkes

Gefühl des Mitleids, dass dieses alles
andere überwog. Dass die Behandlung der
Angeklagten eine andere war als im
ersten Fall, habe ich schon in anderem
Zusammenhang erwähnt; diese Achtung übertrug

sich auf alle. Dieser Prozess ist an
einer sehr grossen Gefahr vorbeigegangen,
durch die er unbedingt verloren gewesen
wäre. Die Verhältnisse wären ja gegeben
gewesen, um einen Prozess des Klassenkampfes

daraus zu machen : die Angeklagte
als Opfer des reichen Aristokraten, von dem
sie verlassen worden war, und an dem sie
zur Rächerin einer entrechteten Klasse
wurde. Als Anwälte standen sich zwei
Politiker gegenüber, der eine bürgerlich, als
Zivilpartei; als Verteidiger der Präsident
der Linkspartei; doch fiel kein Wort von
Klassenhass und die Verteidigung beruhte
ausschliesslich aus der geschickten
Zusammenstellung des Leidensweges, den die
unglückliche Täterin vor und nach der Tat
gegangen war, sowie auf der von den
Geschworenen angenommenen These, dass sie
nicht das Opfer, sondern sich selber vor
dessen Füssen habe erschiessen wollen.

Aus allen diesen Faktoren setzte sich jene
Stimmung zusammen, aus der heraus die
Geschworenen ein Urteil gefällt haben, das
für das Geschworenengericht spricht,
solange es eben nicht nach dem rein
französischen System besteht und über Schuld
und Strafe urteilen kann.
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madnt vsrdsn, niodt Dass !iu 2SÌg6ll gsgsn
dis Dlägsrin, sollst värs dieser nood als
Drund dsr Dandlung, kür dis sr vsrdaktst
vordsn var, ausgelegt vordsn. Dor Ilntsr-
suodungsriodtsr üdsrgad dis àtsn dsr
Dsdsrvsisungsbsdörds, dis dann dood das
Leveismatsrial aïs ^u gering dstraodtsts,
um darauk sine daltdars àdlags vsgsn
Nordvsrsuods auk^udausn. Nsin Dlisnt ist
deute nivdtsdsstovsniger immer nood der-
jsnigs, dsr vsgen Nordvsrsuods in Dntsr-
suodungsdakt gssssssn dat, und voll dom dis
Xsitungsn in vsnig sodonsndsr IVsiss ge-
sxroodsn dattsn. led dads an disssm Dali
g^sssdsn, vis svdvsr ss kür döll ^.ngsdlag-
tsn ist, mit dem « audiatur st altsra pars »

durcàudringsn. lim jeds Uöglioddsit ?u sr-
sodöpken, mussts dis das Rsvisionsgssuod
stsiisllds Dartsi, auod vsnn dadurvd das
unglüodliods Opksr all Lxmpatdis sindüsssn
vürds, alles auk^udsodsn versuoden, seldst
auk dis Dskadr kill, damit dsr ökkentliodsn
Nsinung 2U misskallsn.

Der ^lc>rllxro2ess Duo
Xu Beginn dissss dadrss vurds ill Dsnk

dis Väll^srin Vivilla Duo-Diooan, dis in dsr
Bar des Dursaals idrsn krüdsrsn Drsund sr-
sodosssn datts, durod dis àsissn xu künk
dadrsn DskAngnis, ulltsr ^d^ug dsr ?.vlm-

monatigsn Ilntersuodungsdakt vsrurtsilt. Ois
Dätsrin var sokort vsrdaktst vordsn, so
dass üdsr dis Drags, od sis dis Dat ds-
gangsn dabs, dsin Xvsiksl ksrrsoksn donnts.
Lis ist, odsnkalls durod dis Dssodvorsnsn,
?u disssr verdältnismüssig geringen, jsdsn-
kails ?um IZurgdorksr Drtsil ill deinem Vsr-
dältnis stsksndsn Ltraks, vsrurtsiit vordsn.

Dieser Dnìsrsodisd dss Ltrakmassss ds-
rudt niodt nur auk sinsm Dntsrsodisd ill dsr
Nentalität odsr dsr Dsriodtspraxis üdsr-
daupt. Vor aiism dsnnt dsr Dsnksr Ltrak-
process niodt das kran^ösisods Lz^stsm dss
aitsll Lsrnsr Vsrkadrsns, adsr auod moût
das nsus, vonaod dis Riodtsrdand siod ans
drsi Lsruks- ulld août Daisuriodtern ?usam-
msnsstxt und üdsr Loduldkrags ulld Ltrak-
mass urtsiit. Ill Denk sit^sn vielmsdr 12

Dssodvorsns, urtsiisll jsdood sovodl üdsr
dis Loduldkrags, als auod üdsr das Ltrak-
mass, jsdood ill gemeinsamer Beratung mit
dom iZsruksriodtsr, dsr dsll Bro^sss leitet.
Damit liegt das Drtsil gan? ill ikrsr Naodt-

bskugnis und sis geben ss lliodt mit dsm
Loduidspruod aus idrsu Iländsn. Desdald
dadsn sis sodou, ais sis iu dsr orstsn Ls-
ratullx dis Vorsät^iioki^sit vorosintsu, diss
immsrdiu sodou im Dsdaàsn tun iîôllllsn,
dass sis dsm naodksr nood mö^üodsn maxi-
maisll Ltrakauspruod von künk dadrsn, naod-
dsm sis auod dis sskr müdsrudsll Dmstäuds
all^snommsn dattsu, Doixs Asdsu donnsu.

Lir» saslrlic:1los Urteil
àod bsi disssm Dro^sss var dis ökksnt-

üods NsillunA stack dstsiii^t, dood düsd
sis in AÄU2 aukkaiisudsr IVeiss As^visssr-
masson drausssn vor dsm Dsriodtssaai.

Dsviss datts idr idrs Lodsiusds, dis sis
mit sinsm vorbsstraktön Dsnksr Lür^sr, dsm
sis 399 Drandsn dakür ds^adit datts, sin-
ASZ'anASll var, um dsr àsvsisullK ?u snt-
Akdsll, dsins Lz^mpatdisn Asdraodt. ^dsr ss
dsrrsvkts in jsnsm Vssissnsaai sill so star-
des Dsküki dss Nitisids, dass dieses aüss
anders üdsrvox. Dass dis LedandiunA dsr
àAsdiaxtsn eins audsrs var als im er-
»ten Daii, dade iod sodon in andsrem Xu-
sammsndanA erväknt; disse àdtunA üdsr-
truA siod auk aüs. Disssr Dro^sss ist an
sinsr ssdr Arosssn Dskadr vordsiASAanAsn,
durod die sr undsdinAt verloren Asvrsssn
v?ärs. Dis Verdältuisss v^ärsn ja ASAsden
Asvsssn, um sinsll Dro^sss dss l^iasssn-
dampkss daraus ?u maodsn: die à^sdia^ts
als Dpksr dss rsiodsn Vristodratsn, von dsm
sis vsrlasssll vordsn ^var, und an dsm sie
xur käodsrin sinsr gntrsodtstsn ülasss
vurds. .-lis Vnväits standen siod ?vrei ?o-
litidsr Ksxsnüdsr, dsr sine dürAsrliod, als
Xivilpartei; als Verteidiger dsr I'räsidsnt
der Dindspartsi; dood kiel dein IVort von
dllasssndass und dis Verteidigung derudts
aussodlisssüod aus dsr gssodiodten Xusam-
msnstsllung dss Dsidsnsvsgss, den die un-
glüodliods Vätsrin vor und naod dsr Vat
gogangsn var, sovis auk dsr von den Ds-
sodvorsnsn angenommenen Vdsss, dass sie
niodt das Dpksr, sondern siod ssidsr vor
dssssn Düsssn dads srsodiessen vollen.

L.us allen dissen Dadtorsn sst^ts siod jsns
Ltimmung Zusammen, aus dsr dsraus die
Dssodvorsnsn ein Drtsil gskällt daden, das
kür das Dssodvorsnsllgsriodt spriodt, so-
längs ss öden niodt naod dem rein kran-
?ösisodsn Lz^stsm dsstedt und üdsr Lokuld
und Ltraks urtsilen dann.
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